Sehr geehrte Frau Oberbürgermeisterin,

liebe Kolleginnen und Kollegen,

für uns steht fest: Die Schließung von Galeria Kaufhof in Gelsenkirchen ist absolut inakzeptabel. Jahrelange Misswirtschaft der Managerriege rund um Benko, der zwar Staatshilfen in Millionenhöhe erhalten hat, allerdings nur um seinen Verlust zu minimieren. 
„Raubtierkapitalismus“ nennt sich so etwas!
Wenn sich die Beschäftigten den Arsch aufreißen, Einbußen in Höhe von 55oo € auf sich nehmen, um dem Konzern zu helfen, wird von der Manageretage der Laden an die Wand gefahren! Keine Weiterentwicklung, keine zeitgemäßes Management, kein Übergang in den Online Handel….Misswirtschaft auf höchstem Niveau. 
Und das soll belohnt werden? 
Benko und Konsorten kommen mit ihren jahrelangen Millionenboni gut davon.  Aber warum sollen jetzt die Beschäftigten die Zeche zahlen? Das ist das Paradebeispiel, was in unserem Land schiefläuft! 
Kurz gesagt: Mehr soziale Ungerechtigkeit geht nimmer!
Nein, so geht das nicht! Die LINKE. steht auf der Seite aller Beschäftigten von Galeria! Wir fordern von Bund und Land die Gründung einer Transfergesellschaft, die diese Menschen mit den gleichen Tarifverträgen weiterbeschäftigt. Fakt ist, viele von Ihnen werden nach Galeria große Einbußen des Reallohns auf sich nehmen müssen, denn wir wissen alle, dass tarifgebundene Verträge im Einzelhandel die Ausnahme sind. Wenn man auf den Arbeitsmarkt schaut, werden aber vor Allem langjährige, ältere Beschäftigte den Anschluss nicht finden - und das bedeutet den Sprung in die Langzeitarbeitslosigkeit.

Noch mehr Arbeitslose im Ruhrgebiet können wir uns nicht leisten, liebe Kolleginnen und Kollegen. Es muss endlich gehandelt werden und die Standorte und Beschäftigten erhalten bleiben. Das sagen nicht nur wir, das sind Forderungen der Gewerkschaften, Beschäftigteninitiativen und weiteren Bündnispartnern. Wir dürfen diese Menschen nicht im Stich lassen! Es wäre gut für Gelsenkirchen, für das Ruhrgebiet und vor Allem, für die bangenden Beschäftigten. 
Gelebte Solidarität des Rates, das wäre jetzt ein richtiges Zeichen!  
Deshalb werden wir diesem Antrag zustimmen. Ich hoffe, Sie zeigen sich auch solidarisch den Beschäftigten gegenüber und tragen diese Resolution mit uns mit!

Es gilt das gesprochene Wort
